
Hanna-Barbara erl-Falkovıtz lich modischen Nuance des Begri{ffs uch e1n
interrelıg1öser Sachbezug wahrzunehmen.

offnung als Grundlage VOo Dennoch steigt AaUus dem gemeınsamenSpirıtualıität Grundwasser“ Verschiedenes auf, 1ne

„Hoffnung ist das Vertrauen aut Oottes Vielfalt VO.  - Hoffnungen auft ıne bunte, heu-

Vollendungsmacht‘“ (Romano uardın1).' te synkretistisch durchwobene Vielfalt VO.  e}

Zielen. Daher ist entscheidend, 1ın der Po-
„Spirıtualıtät drückt ın ıhrer Grundgebärde Iyphonie spiritueller Haltungen die Töne
Hoffnung ausSs Daher och dıe Autorın unterscheiden, Ja das unterscheidend Christ-
zunächst krıitiısch maıt rnNst Blochs „Prinzıp liche, das dem unterscheidend Jüdischen tietf
Hoffnung auseinander. Hoffnung nırd darın verwandt ist, gerade nicht abzufälschen.
auf das künftıge menschlıche Kollektivy redu- Christliche Wegsuche ist vage nicht un
zıert, eın „Reich (rottes hne (O0ftft** Dem- sollte sich uch nicht geben Ar nahm
gegenüber ıst dıe Bıbel erfüllt DO'  S eıner Hoff- Fleisch d un! ist der Weg eswegen
ILUTLG, dıe sıch auf dıe Vollendung ın ott hın wird dir nicht gesagt Cile cir Mühe, den Wegausrıchtet. Solche Hoffnung als Basıs DO fiinden, auf dem du Wahrheit und He
Spirıtualität macht auch Z Gespräch mAıt ben gelangst; das wird dir nicht gesagt Du
anderen Spirıtualitäten fähig red Fauler, steh auf! Der Weg selbst ist dir g...

kommen un! hat dich AdUus dem Schlaft g_.0OTWEQ. Was heıßpt Spirıtualıtät? wecC sofern dich aufgeweckt hat teh
Spiritualität bedeutet wörtlich Geistigkeit, auft un! geh! 63 Da solche Orie nicht über-
genauerhin: Geistbegabtheit, Getriebenwer- heblich, vielmehr ermunternd gemeınt SiNd,
den VO £e15 Der Sınnn des lateiniıschen sollen S1e ım folgenden ihr fundamentum ın
Begriffes spiırıtus enthält die Bedeutungen aufweisen. Wie sich dieses Fundament

anderen spiriıtuellen Entwürfen stellt, wirdWiınd, Atem, Dynamik, pulsierendes, rhyth-
siıch erwelsen.misches eben, Veränderung. Auch das

deutsche Wort eist, das nach dem (SrnMmm-
Vorweg: Was er Hoffnung?schen Wörterbuch etymologisch ursprung-

lich mıt (‚ischt zusammenhängt, meınt Q uch ım Blıck auf ınNe berühmt gewordene
sprühendes, VO Wiıind nach ben gewirbel- Phiılosophie
tes W asser, schäumendes, perlendes Leben Spiritualität drückt 1ın ihrer Grundgebärde
In den etzten Jahren hat der Begri{ft pırı- Hoffnung AU:  N Ho{iffend treckt S1Ee sich auti
uahita große Verbreitung gefunden und eın ersehntes Ziel, qauft EeLIWwaAas der jemand ın
die früher verwendeten Begriffe Frömmıi1g- der Zukunft. Hoffnung ist adventlich. Wenn

sich erfüllt, W as S1e erho({ft, stirbt S1€ nichtkeit, Erbauung, Gebetsleben, uch Aszetik
umfassend ersetzt.“ Dadurch hat sich elınNner- S! WI1€e das welke Blatt VO Baum abfällt,
se1ts 1ne verschleiernde Unschärtie einge- sondern Ww1€e die ospe ın der uTte Srbt
stellt. Andererseıts 1äßt sich Spiriıtualität g_ und w1e€e das Korn 1n selıner Frucht Hoffnung
ade deswegen als übergreifende Gr6öße uch STUTZT. sıch als Rennläufter 1Ns Ziel; dort Wall-

delt S1Ee siıch 1ın Freude un ank ort Wall-auft die nichtehristlichen Relıgıiıonen 11-

den, nämlich qals einheitliche Grundform delt sich Zukunft 1ın Gegenwart, ebenso
lig1iösen Vollzugs begreifen un!: gewlsser- wandelt sich Begehren ın Genuß Hoffnung
maßen „ökumenisch“ verstehen. pırıtua- meınt sich Nn1ıC selbst, gefällt sich nıcht
1La ist gleichsam „Grundwasser“ der Velr - selbst 1n ihrer Uner({fülltheit; S1E treckt sich

als menschliche au un erg1ıbt sich 1n das volle Glück desschledenen Religionen,
Haltung der Anbetung un! Anerkennung Ankommens. S1ie 1st das Auge des Spähers,
des „Heiligen”. SO ist neben der unverme1ld- der ın den en agen lıdlos über der

Ebene rütet, HIS sich Staub erhebt un! den
] RKomano Guardını, Der Rosenkranz UuUNnseIer L1e- Erwarteten, den Öönıg, den Heerführer, die
ben Frau, ürzburg zuß Herrın anzeıigtVgl Dıiectionnaire de Spiritualite, Ascetique et
yst1que. Doctrine et Histoire. 16 Bde ın Z 'Teil-
bänden Parıs —1 Themenheft „Spirıtua-
Ia der Ik7Z „Commun10o0 ”“ 3/94; Chrıistran Schütz Aurelius Augustinus, Kommentar Ar Johannes-
(Hg.), Pra  ı1sches Lex1ikon der Spiritualität, Krel- evangelium, ıtıert nach: Magnificat, Parıs 3/1996,
burg 1988 2920
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IS 1st nıcht unwichtig, dieses eigentlich gesunde, selbstschöpferische Kraft verlagere
Selbstverständliche betonen daß der sich damıt 1NSs Unifruchtbare. „Die Wahrheit
Pfeil der Hoffnung einem ıel zuschwirrt. SO des Gottesideals ist einNz1g die Utopi1e des
1st umgekehrt e1in kulturell vielsagendes Reichs, dieser ist gerade die Vorausset-
Zeichen der Veränderung, WenNn Hoffnung ZUNg, daß kein Giott ın der Hohe bleibt, ın
selbstgenugsam wird TNS Bloch hat ın SE@e1- dem ohnehın keiner dort ist der Jemals dort
emehrbändigen Werk VO.  > 1959 die Hoff- War Cl „Daseın Gottes, Ja (Gott überhaupt
nung einem Prinzıp erklärt‘* un: S1e damıit als eigene Wesenheit ist Aberglaube: (Glaube
ben „grundlegend“ gemacht; S1e ıst ber UL- 1st eiNz1g eın messlanisches Reich ottes

hne (Zott4 Der vollendete ensch dersprünglich kein „Grund.”: aut dem anderes
aufbaut, sondern eın Vorläufiges, eın Zulau- Zukunft werde durch die Änderung der g_
fen auf den geahnten Grund, auft die „An- sellschaftlichen Verhältnisse un durch die
kunft einer fernen uld“, WI1e der Psalmen- schöpferische TE der Materıe ZAUN Kıgent-
kenner Heidegger verfremdend formuliert®>. lichen, Z eist, befreit un:! solcherart g_
So i1st erhellend für die gedankliche Kaıl- setzmäßig-evolutionär uch die Höhe reifer
Lur unseres Jahrhunderts, sich über Blochs Sıittlichkeit erringen.
OLLV klarzuwerden, zumal ım selben Hıer kommt cie Hoffnung 1NSs theoretische
Werk uch anderes (meist Bı  isches ple (die Marx Treilich 1 ehernen Gang
formt eshalb glaubte (076 die Hoffnung kausal begr1iffener Geschichte N1C

Tauc. . Der Sprung 1n die Zukunft wirdeinem „Prinzıp“ abfälschen müuüssen?
AÄAus selner jüdischen Provenılenz heraus hat- VO.  . OC marxıstisch gesehen „unw1ssen-
te OC die 1bel, und ‚WarLl es un Neu- schaftlich“ immer noch VO.  b Hoffnung g_.

Testament, gelesen und 1n se1ın Denken tragen, Hoffnung auftf eın künftiges, immer
eingearbeitet. Aus selner marxistischen Pro- schon erahntes, endgültiges Beisichsein des
venlenz heraus hatte S1e jedoch atheistisch Menschen. Um wirkliıch endgültig
verarbeıtet Das bedeutet, daß die Bibel chen, ist allerdings eın Schwachpunkt der
gleichsam den gläubigen jüdischen kKmpirıe auszuraumen, weni1gstens 112U-

der christlichen Strich interpretiert: S1e sSe1 sprechen: die Endlichkeit, vulgo der Tod
vielmehr Zeugn1s einer sich selbst mißver- OC spricht 08 VO.  - eıner Hoffnung aut
stehenden Sehnsucht nach Vollendung des „einen exterritorilalen unkt“, jenen arch1-
Menschen. Das „Gottesreich“ esu SEe1 CC medischen un welchem die Eixistenz
Iso marxistisch verstanden eın Bildwort für ın ihrem Kern dem 'Tod entzogen Sel Dıiese

wortlich genoMMEN tople meılıne „die (al-das künftige menschliche Kollektiv, und
War jenes der vergöttlichten Menschen‘®: lem Zugriff der e1ıt entzogene) Ortlosig-
deute auft die (im Wortsinn ommunistische) keit die Hoffnung quft eın »„  OTL OMNIS CON-

Gemeinschaft er Frelıen und ündigen. undar “/.„Nicht gänzlich werde ich zuschan-
Dazu bedürtfe gerade keines Gottes den  “ WI1e der Psalmıist (!) ausdrückte.?
Vollendung, Nn1ıC 1Ur weıl dieser durch die Solche topıe bedarf der Hoffnung. Leicht
unvollkommene Welt ohnehın widerlegt sel, ist C: zunächst die „klassischen“ Hindernis-
sondern tiefer: we1l dem Gedanken des aut dem Weg der Selbstvollendung des
Aaus sıch heraus mündigen Menschen wiıider- Menschen theoretisch niederzulegen: nam-
spreche Erlösung stehe [Ür Gängelung un lich eligıon und Aberglaube, zwıschen de-
Bevormundung un! sSEe1 der Selbst-Versöh- 111e  5 ohnehın keın großer Unterschie be-
Nung des Menschen mıt sich unwürdig; se1ne steht, da beide cdie besten menschlichen

Kräfte ın eın Jenseıts auslagern. SchwierigerErnst OC T1INZ1Ip offnung. Bde., Frankfurt WwIrd m1t dem konstruktiven Handeln:1959
° artın Heidegger 1M Briefwechsel m1t Erhart Marxistisch gesehen gibt natürlich cdie Qr
Kästner tıven gesellschaftlichen Veränderungen, die

In den ädmonen Dostojewskıs findet sich folgen- ber zugleich eine Selbstentfaltung der Ma-
des Zwiegespräch zwıschen Kirilloiftf und StawrTo- terlı1e vorstellen, einen eigendynamischen,gin. „,Wer da lehren WIrd, daß alle gut sind, wird durch nıchts aufzuhaltenden Vorgang 1Isodie Welt beenden.‘ ‚Der das lehrte, den en S1e
gekreuzigt‘, awrTogin. ‚Er wird kommen, Auft dessen Ablauf kann INa  b Wal bauen,
unı seın Name wird sSeın Menschgott.‘ ‚Gott-
mensch?‘ ‚Neın, Menschgott. Das ıst der nier- Prinzıp oIfnung, Nr d
schied ‘“ Dämonen, München I9ZZ 341 Ebd., NrT. dZ,
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hat aber den Endpunkt solcher „gesetzlı- „UDIVE bessere Hoffnung “
her  06 Entwicklung der Materie weder 1m Hoffnung ist 1n der die Dynamik, die
Blick noch ın der Hand Wohin wırd S1Ee dem realen ıel zueillt W1e€e die Bıene dem
letztlich münden? ehort die insgeheim OC Thomas VO  _ quın nannte S1e die W
erhot{ffte Todlosigkeit 1n ihr Programm? gend für den an des Wanderers, STALUS
Grundsätzlich ist Materı1e Ja völlig umge- viatorıs, die kraftvolle Haltung des „Noch-
kehrt auft Vergänglichkeıit programmıert.
Eiıne Umprogrammierun: kann Iso iQUDUR 99 Betrachten WI1r S1Ee N  u Ziu diesem DA —
hofft“ werden, G1E müßte ber aus der Jetz schenstatus ın selner spannenden Vorläufig-
erfahrenen Materlalıtät wegfiführen. Materie keıt gehört zweierlel. Eıinerseılits und sofort
müßte sich selbst aufgeben, ihre zeitbezoge- 1Ns Auge allend ist notwendig, sich qaut

TuUukiur zerstoren. Sotfern der Mensch den realen Anziehungspunkt AUSZUSDAMNNEN.
selbstorganisierte Materıe 1st, MUu. „Die der Hofifnung gilt ber ıs Z
selne eıgene kmpiırıe andenken. Woraus 1el entfalten“ Hebr 61 D) elches 1st
stei1gt aber, 1n der materilalistischen Theorı1e dieses Ziel, und weshalb ist nicht utO-
unerklärt, der Gedanke -topos und pisch? Weil dazu, andererseıts, hbereıits eın
U-chronos auf, die e1:| die Grundgesetz- sicherer Ausgangspunkt gehört; etiIrus be-
lichkeit der Materilalıtät, die Bindung nennt ihn. NT haben durch die Auferste-
Raum und Z,e1ıt, gerade durchbrechen? Hıer hung esu Christi VO  — den otfen 1ne eDen-
wird die Ho{ffnung, we1l S1e 1Ns Absurde dige Hoffnung“ @l etr 1! offnung stutzt
ho{fft, Z Prinzıp S1e gründet aut nıchts sich und streckt sich: S1e STÜUTLZT sich auft Br
und MU. er selbst ihr Grund werden. fahrung, realen run un! treckt sich nach
DeETO, qu1ıa absurdum. konsequenter Entfaltung des Verbürgten.
Es ist fast rührend lesen, w1e€e Bloch ı- Eintfaltet wıird christlich Aaus der gesche-
blische Erfahrungen umschre1bt; das peENE- henen Auferstehung Christi das eigene Auf-
rationenlang Gedachte wird einfach umge- erstehen au dem Tod
deutet, nicht gen ausgeschlachtet: Betrachten WI1Tr diese Herausforderung —

des geschichtlichen Dramas zwischen nächst jüdisch mi1t dem Alten TLestament
(SOtt und Mensch (vertreten Uure Israel) EntfTfaltet WwWIrd aus der geschehenen Be{irel1-
wird der erste Protagonist gestrichen, das ung, dem Urdatum sraels 1 Exodus, jenes
Bühnenstück bleibt ber erhalten Nur klare Nicht-Zuschanden-Werden, das sich
spielt der Mensch allein w1e€e se1t der eli- bewegend UuTre die EXTiTeEe zieht „Auf dich
gionskritik des Jahrhunderts üblıch en 1NISEeIe ater vertrauft; S1e en Velr’ -

Jetz beide Rollen, uch diejenıge ottes Tauft, un:! du ast S1Ee gerettet“ (Ps Z DıIie
iıchts dieser Konzeption ist VO  } Grund Ireue Gottes IST 1n Agypten grundlegend, e1N
aut originell; INa  - bewegt sich 1n einem el- für allemal, erfahren worden nıchts üÜberra-
gentümlıchen Dejäa-vu DDas Palimpsest 1äßt schender, verbindlicher, gewlsser als das
das Ausgekratzte durchschimmern. ogar Daraus erwächst wleder Treue. Denn ' Treue
d1ıe ymnık ist erhalten, IAl wird S1e hler 1st sıch selbst absolut Lreu, un War 1ın einem
romantisch. limmer unvorstellbar wundervollen Handeln
Solche Hofifinung versteinert ihre eigene Ge- Gottes, „der allen Geschöpfen ew1g dıie 'Treue
ar S1e wiıird Haltung, hne sich wirklich hält“ (Ps 146, DU vollbringst erstaunliche
Rechenschaft geben, WOTLaUs S1E aufsteigt aten, erhörst unNns ın Treue, du ott unseIes

und worauftf S1E zuhält er sıe, GE-
U  9 gehalten WT' Be1l Bloch verliert die 0Se) Pıeper, ber die offnung, öln 1973 „Dıie

Tugend der OIINUN: ist dle erstlic. zugeordneteHoffnung die Dynamik des Wanderns un! Tugend des Statius vlatorIı1s; S1Ee ist Cie eigentliche
wird prinzipiell, sich selbst tragend, uch gen! des ‚Noch-Nicht‘.“ Jürgen Moltmann,
hne Ankommen, hne konkreten Frieden Theologie der offnung Untersuchungen Z Be-

gründung un! den Konsequenzen eiıner christlı-
der Erfüllung. S1e wird Vorweglaufen hne chen Eschatologie, München 1966; darın das Kapı-
Wissen VO.  - Ankunft; Erwarten stilisıert sich tel Das Prinzıp ofifnung un! d1le ‚Theologie der

oIfnung'. espräc. mi1t TNS OC. B 2R Rı-A Dauer. Mıt dem Prinzıp Hoffnung wIird
ATr! Schaeffler, Was dürfen WI1Tr hoffen? Dıie ka-der Weg DA 1el Und verberge uch S@1- tholische Theologie der offnung zwischen Blochs

Ortlosigkeıit 1n labyrinthischen Umwegen utopischem Denken un! der reformatorischen
des Denkens Rechtfertigungslehre, armsta 1979
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selinem Geschichtswerk De cıivıtate De: her-eıles, du Zuversicht er Enden der Erde‘‘
(B 6 Solches wıird VO.  b den Dichtern, umschlug: In der Geschichte gleichgültiger
Propheten und Theologen Israels unter vle- bıs katastrophaler sakularer EKreign1isse
lerlei Blickwinkeln’”, immer ber 1n Sprac  1-  , wächst das eIe samenartıg grundgelegt,
her Kraflit intonlert: „Die aber, c1e dem D1ıs ZU. entfalteten Baum. Klein Ww1e das

Senfkorn durchdringt diesen oden,Herrn vertrauen, schöpien NEUEC Kraft: S1e be-
kommen Flügel w1e er, S1e laufen un! Lrotzt ihm sSe1IN Wachstum ab, Läßt sich NnıC
werden nicht müde, S1Ee gehen un! werden aus ihm lösen un!: 1st doch Nn1ıC „ Von dieser
nicht matt“ (Jes 4 9 SM Zugleich führt die elt”, vielmehr verwand: ihre Mater1ı1a-
Hoffnung immer näher jenen arkmmu en 1n cdie selnen.
heran, m1 dem Hob das eigene Herz über die SO ist ott schon eingebrochen ın Sse1INeEe
Mauer der Todesfurcht wirtft „Selbst WEenNn Schöpfung, selbst 1ın se1lıne widerständige,
mich ötet, werde IC dennoch auf iın hof- un Aaus ihr durchgebrochen ın cie Auferste-
fen  06 (Hob 1 9 15) hung. Im Unterschied 0en LTestament
Im (;anzen wIird uch deutlich, daß Israels un 1mM währenden Unterschied ZU heuti-

gen udenium geht der Neue und VO  } e1-Hoffnung noch aussteht: der Mess1las un
seın Reich Gottes TIreue läuft aut den Nem y  etz bereıts“ au Wenn oIinung
Knecht l der das immMmer erneut zerbroche- W1e gesagt einen realen Ausgang braucht,

1st für das Christentum uch und 17 -olk eın für allemal beheimatet [Diese
Hoffnung 1st ber AaUS der Exodus-Erfah- IMEeT noch der Auszug AaUS Agypten, mi1t den

Vätern die immer für en W1€e für ATI1-rung begründet un N1C „leer“ 1m Sinne
der Utopı1e denn hat Er bisher Seıiınem sten dieselben bleıben; daran hat uch der
olk gehandelt, dann uch weiıterhin. Antijuda1ısmus nicht etastetl. Aber dieser

Auszug hat seıinen endgültigen Horizont be-Vor diesem Hintergrund ist höchst auf-
schlußreich, dalß ın den Evangelien die Hoff- reıts eingelöst: ın der Gestalt Jesu, „denn 1n

iıhm hat sich sraels erbarmt, w1e€e UuNse-
Nung nicht vorkommt. Jesus NSWVA folgerich-
tıg anderes deren Stelle: den Glauben. TE  > Vaätern versprochen, Abraham un: c@1-

Entscheidend wIird der Glaube iın als den, N Samen auf ew1g“, sıng die utter Jesu,
die der Evangelist Lukas als 1n der„der da kommen sollte“, das JetZ einge-

Tretene e geschehene Ankunft. Der gesamten großen alttestamentlichen Hoff-
nungstheologie zeichnet.Täufer dies offensichtlich verstanden, Wenn die Hoffnung Israels ber schoncie Geheilten ahnten S die Jüunger brauch-

ten die e1t bis nach Ostern dazu. Der HFerne schlenen ist, Ww1e€e die Jünger predigend 1n
alle Welt rufen, dann ist uch der Charakter

WarLr na geworden. Wıe die Wolke und der
Feuerschein 1n den Nächten der Wanderung, der ofifnung auft selne Wiederkunfit eın

derer. was 1st C aut einen UnbekanntenW1e€e die ade 1M Tempel Wal esu Nähe, ber
warten, eın anderes 1st C auft den Be-nicht mehr geheimnisvoll 1ın den dazu CLI-

wählten Dıngen, sondern alltäglich, dem reli- kannten un:! Geliebten warten. Der He-
bräerbriet nennt „die bessere Hoffnung‘“gıösen Geschmack wohl alltäglich. Hebr 71 19), Petrus nennt „die lebendigeHoffnung wird TST wieder die Haltung der Hoffnung“ (1 etir 37 15): lebendig, dalß WI1Tr

risten, nachdem der Bräutigam „eıne „Jederzeıt Rechenschaft VO.  b uUNsetifel Hoff-
kleine elle  6 fortgegangen 1st un selıne nung geben”. I Iıes kann INa  > NUr, WEenNnnn be-
Wiederkehr versprochen hat Auf die erfüll- seligend klar ist un: D1sS 1n Einzelheiten klar
te Zeıt, den kairos des Paulus, folgte noch ist WL kommt Aus „noch nicht“ ist
einmal die abläufige Zie1lt, der chronos des „schon‘“ 1ın der pannung auft „endgültig“jetzıgen Äons, mıiıt dem sich Augustinus 1n geworden. Doppelter sprung der Christen
10 Die griechische Septuagınta SEeiIz elnızein (hof- gewissermaßen: AUS der Erfahrung der atier
fen) me1lst für hebräisch Aata. (vertrauen, Zuver- un AUS der Erfahrung der Apostel ın die
S1C. haben), ber uch für ASAa. SIC bergen, Z Freude des Endgültigen.Llucht suchen), aha (warten, harren, sich ehnen)
und sabar spähen, hoffen, vertrauen); selten für [)as 1el ist deutlich: Er, der schon da Wa  n

AWa: harren auf) Dıiese Angaben stammen AUS ber un hilıer ruht der „Reichtum “*“ mi1t 1
einem Vortrag VO ttO NOC 10 1981 1m
Theatinerkreis München; Ms.-Druck München Röm O: 13 „reich werden offnung uUrc.
1981, d1ıe Ta des eiligen eistes‘®.
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len Einzelheiten der Hoffnung indem A wıeder sterben: DDıie Generation der TOB-
Ihm die Söhne Gottes olfenbar werden“ (Röm vater noch ın die (Gattung Menschheit der
8) 18) Hıer fallen die großen Themen die wenıgstens 1n die Herrenrasse der die ATı
Hoffnung auf Ihn selbst un!: die Hoffnung auf beiterklasse hinein, die heutige GGeneration
die Vollendung der Menschheit IM! her 1n cdie atur, ın die große Leere, ın den
m1t aller Schöpfung. Und dabei verschwimmt S0g des Nichts hıneln. Dieser Vorgang des
Vollendung N1ıC 1mM Nebel, sondern Vergessens der der willentlichen WMrCN=-
etztes hiesiges Dunkel auf. Vollendung meınt streichung der biıblischen Erfahrung 1äßt
tatsächlich: Aufhebung des Todes als olge sich das Enterben der Hoffnung ennnen Sei1t
der sündhaften erstörung des (GJanzen. 1C den großen religionskritischen Entwürtfen

noch einmal Obiges erinnern 1N= des Jahrhunderts, se1t Feuerbach, Marx,
dem die Materı1e, unklar AaUSs welcher Gegen- Schopenhauer, Nıetzsche, TLindet dieser NVOr-
kraft, „springt“ ın 1ne niıchtmaterielle 1G gang STa Neu daran iıst miıttlerweile, daß
pıe und Uchronie. Sondern „Leiblichkeit 1st die Leidenschafit, den Namen ottes mıiıt
das nde der Wege Gottes”, W1e der chwäbl- dem Namen des Menschen überschreiben,
sche Pıetist Johann Christoph etinger for- nde dieses Jahrhunderts selbst nicht
mulierte; bleibend wird Gescha{iffenes befreit: mehr überzeugt. Z äl sehr hat dieses mörderi-
„Auch die SchöpfIfung soll VO  5 der ecCc sche Aon den Menschen degradiert, dem 1U
schaft der Vergänglichkeit befreit werden Z  ar termenschlichen ZAUL. furchtbaren Sieg V1 -
TeıINeEelN un Herrlichkeit der Kinder (Sattes*“” holfen. Dıe VO  - den Meisterdenkern glorıfi-
(Röm 87 Diese dOXa, die Herrlic  eıit der zierte Menschheit hatte ihre Glorie 1ın der
Menschen, wird erstmals wilieder sichtbar, ege eıner bestimmten Rasse der lasse
ebenbildlich ihrem Schöpfer 1mM Sündelosen übertragen, den „MNIC ZU Leben bestimm-
un 1mM Todlosen: „Wenn WITr 1U  — 1n diesem ten  .6 est ausgelöscht. Dostojewski hat dar-
Leben auf Christus gehofft haben, ist über vorausschauend IDıe aämonen verfaßt;
Elend größer als das aller anderen Menschen. die realistische Uuückschau auft die Opfer un
Nun steht ber fest, daß Christus VO  - den 1'0= auft die zugehörige „Theorie“ hat se1t 19435
ten auferweckt worden 1st als der TSTIE der Fürchterliches Tage gebracht un! se1t
Entschlafenen. Denn Ww1e€e 1n dam alle 1989 1mM Blick auf den eal ex1istierenden S0O-
sterben, werden ın Christus einst alle le- zialısmus TST begonnen.
bendig gemacht” @l Kor ll' Gegenwärtig herrscht STa der blumigen
Diese große Eschatologie erfaßt a  es, läßt Spätromantik eiINeEeSs Bloch her verlegene

der asthetisch verbrämte Leere. Die ulturnichts unbefreit, und die Apostelbriefe haben
dafür kein treffenderes Wort als imMmmer w1ıe- 1st zögerlich und mißtrauisch geworden, dem
der dOXG, die Herrlichkeit (Kol 3, 4’ Röm D, Menschen Goöttlichkeit überschreiben.
Die Apokalypse kleidet dasselhbe Konzept ın 1993 erschien der Roman „Die Baumeister“
das 1ıld der vollendeten, leuchtenden Stadt VO  - Christoph Ge1iser**, worın der Ich-Er-
Überhaupt ist ebenso bewegend WwW1e nach- zähler mıit eiıner TC (!) auf 1ine Nse ent-
denkenswert, da ß das 1el aller Hoffnung ın kommt S g1ibt keine Welt mehr!“ Vor der
wechselnden Bıldern Schönheit ausge- Flucht 1Ns wlıederum D: Ersonnene studiert
sagt wIird Nn1ıC 1Ur Leiblichkeit, uch die imagınären Kerkerräume Piranesi1is:
Schönheit als nde der Wege ottes Den- „Da sıfze ich NU. über den Abgrund der
noch ist Schönheit 1Ur der Widerschein des Leere gebeugt. CL Aus diesem Abgrund steıgen
eigentlich Großen: der Überwindung des 1’0 änge hne nde auf, ITreppen, die abstür-
des Hıerin hegt die höchste Konkretion der ZCII1, Kerkermeister und Folterknechte, die
Hoiffnung: „An den Gott, der die otfen leben- ihn seın Gedächtnis verlieren lassen: „Eın
dig mac und das, W as Nn1ıCcC 1st, 1Ns Daseın Sturz hne nde 1n Vergessen. “ Aus diesem
ruft‘ 1äßt sich auch 77 alle Hoffnung auft „Inferno“ gleitet über eın „Purgatorio”
Hoffnung hın glauben“ (Röm 4! 13) 1NSs „Paradiso“ der ertraumten nsel; dort ist

der Phallus Kennzeichen des Paradies1-
Wohrn ast dıe Hoffnung postmodern schen. Der Roman wird ZU. „großen Sche1li-
zerstäubt? tern“, ausgedrückt 1m Sleg der Wortästhetik
In dem Maß, W1e€e dieses onzept gedanken- 12 Christoph Geiser, Dıie Baumeiıster. Kıne Fiktion,
los der 1M Widerspruch verweht, wiıll INa  . Frauenfeld 1993
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und 1ın der Zelebration der Selbstauflö- für den T1STen TST die Sprossen auf elıner
Leıiter, cie nNn1ıC einfach elıner göttlichensung.*“
atur, einem göttlichen Selbst, einem

Worauf zelt christliche Spirıtualität? göttliıchen All-Einen der 1NSs ıchts führt,
eute STrOMLT 1n die kulturelle Leere 1Ne sondern Z Antlıtz des lebendigen Ottes

Das übrigens gleichzeıitig eın bezaubernd
celbst nicht mehr kultivierte Religiosität E1n menschliches Antlitz ist.!* 1eweıt die Le1l-
eiıthın hat S1e die Anbindung die EL - tersprossen anderer spirıtueller Haltungenprobten Kormen des ultus un der FTrOM- das Geheimnis Christi heranführen, ist
migkeıt verloren. In ebenso rührender w1e€e nNn1C 1mMm vorhıneıin bestimmen, uch kel-
erschreckender Weise werden abergläubi- neswegs auszuschließen. Aber Wer dieses
sche Praktiken, exotisches „geheimes Wis- Geheimnis einigermaßen ahnend ergriffensen  06 und Naturfrömmigkeıit vermischt: VO  }

„Schafen, die keinen ırten haben‘“ Vieles hat der VO  —- ihm ergriffen worden 1st soll
sich nıcht scheuen, sich „nach oben  “ nach

davon nennt sich „Spiritualität“” un: VeLl' - dem Antlıtz Christı sehnen und über die
steht darunter vage eın Sichverlassen auftf dargebotenen Sprossen 1ın dieser Sehnsucht
fremde, überrationale ächte, Was immer aufzusteigen. Oogar „eilends“ aufzusteigen,das uch sel, und nähert siıch 1ın selner würden die Kirchenväter agen Eıner VO  -
schwärzesten HKorm ea dem Satanskult. ihnen, der Airıkaner Cyprıan VO  - Karthago,
Wıe Seiz eute christliche Spiriıtualität Z meıinte nNapp un: geschliffen: „Man darf
Gespräch an? Kann S1e überhaupt „1NS (Ge- Christus nıchts vorziehen, denn uch hat
spräch“ mi1t anderen, uch den gen ‚PIC1- uns nıchts vorgezogen. “ Ist men wirklich
tualıtäten kommen, hne sich verraten? schon Anbeten? Ist die bewundernswerte
Christliche Spiritualität hat den Vorteil, daß ötung des Schmerzes, deren die Yogıs
S1Ee eıinen langen Atem hat, 1ıne 4000Jjährige ähig Sind, wirklich schon die Seligkeit elıner
Erfahrung, fußend auftf dem en Testament egegnung? Ist Buddhaschaft wirklich das-
S1e hat den Vorteıil, daß S1e das Leben bejaht, selbe W1€e vollendetes Chrıistsein (wıie sich 1mM
das jetzıge und uch das künftige, daß S1e Meditationsangebot eines Benediktiners le-
iwa keiın Verlöschen 1M ı1ırwana als IL SCl ließ)?
benszliel ansıeht (was Ja uch dieses Leben
asketisch verschattet). S1e hatZ Inhalt eın Auf welche sachlıche Unterscheidung zielen
Antlitz, ıne Person: das Antlıitz des Sohnes, solche Fragen?
se1ın Eingehen 1ın Unglück und selne In den iIrühen östlichen Weltsystemen, VO  5
verheißene Wendung des (janzen 1n strah- denen der Westen heute Tfaszınlert ist
lendes ucC Nıhıl humanı alıenum, nıchts wıird es en und Sterben als eın e1INzZ1-
Menschliches 1st ihr fremd gerT, kosmisch-mütterlicher Kreislauf PCSC-
Ins espräc. omMm sıe, wenn S1Ee weiß, — hen Kr bringt unterschiedslos anzen,
VO.  5 S1Ee selber spricht: VO umfassend erlö- Tiere, Menschen hervor un nımmt S1e
sten Menschlichen. S1e darf ihren Nntier- gleichmütig ın den Tod zurück, S1Ee
schied festhalten, demütig, WEeIlll S1Ee ihn dersförmig wieder gebären. Tod ist
N1IC. als überheblichen, sondern qls autfbau- gleichgültiger Gestaltwandel. Wiedergeburt
enden begreift. SO kann eın miıt anders meınt das endlose Kreıisen ın mehr der m1n-
spirıtuell gepragten Menschen geme1nsa- der zufälligen Ausgestaltungen.
INeSs Bewahren der Schöpfung, eın geme1nsa- Anders der Buddhismus Hıer geht gerade
I1165S Bemühen die Zucht der Leiblichkeit Erlösung DO  - der Wiedergeburt. Je mehr

der Mensch seınen urs nach Eissen unund den Kampf Süchte aller Art g_
ben, kann uch gemeiınsames Schweigen Trinken, Geschlechtlichkeit, Macht zurück-
un! hrnehmen des VO  - ıinnen aufsteigen- nımm(, EeSTO rascher wird „auswurzeln‘‘.
den Friedens geben, überhaupt ıne geme1n-
Same Reinigung der Sinne VOIL den anbran- 14 (iuardını hat darauf verwlesen, daß Ende VO  }
denden Überreizungen dennoch sind diıes Dantes Göoöttlıcher Komödıe 1 unbegreiflichen

1C. der Dreieinigkeit überraschend e1Nn menschlı1-
13 SO das 7: der Rezensıon VO.:  : EEoman Buchel:, ches Antlıtz S1C  ar WIrd, begreiflich, erkennbar,
Die letzte der möglichen elten, ın NZZ VO. überwältigend Vgl Romano Guardınz?, Landschaft

1998, 35 der ‚WI;  ell, München 1958, 1405
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In der asketischen Konzentration aut sich Metrompolit Michael Staiıkos
selbst, die letztlich 1U dem Mann möglich Das ırken des eılıgen Geılstes ıIn derist, gelingt der Absprung 1n das iıchts der
allumfassenden Gottheit, der uszug aus der orthodoxen Kırche!l
Wiedergeburt, überhaupt Aaus der Ex1istenz. Metromnolit ıchael beginnt se1ıne Darstel-
Das ist freilich 1Ur über völlıge Selbstabtö- Lung mıt einem Bekenntnis zZur ÖOkumene,
tung erreichen. Das Jetzıge Leben dient ber uch mA1ıt Kraitik darüber, Wwıe einseit1gals Sprungbrett 1n das Glück, nıcht mehr die Mıtwirkung der orthodoxen Kıiırchen
eın SO als würde eın Spleler nach langem darıin wahrgenommen wıird. Für dıe orthodo-
Bemühen das große L.OS gewınnen, erfährt LeNn Kırchen charakteristisch ıst, daß uch
ber N1C. weil gar NC mehr exıistiert. für dıe Pneumatologie dıe erfahrbare e2zls-
Die Erfahrung sraels zeichnet eıiınen deut- geschichte, das konkrete Wırken ım konkre-
lich anderen Hor1zont. Israel S1e (5ott — ten Leben 21n maßgeblicher Umgang ast Der
der als gesichtslose Fruchtbarkeit noch als (;e1ıst Wr 2ın der Gemeimnsamkeit der Drei2-
gesichtslose Vernichtung, als eın alles autflö- faltigkeit. Die Eıinheitlichkeit des „heılbrin-
sendes ‚ANTCHÜS", sondern als klares und DeI=- genden Wortes“, wıe her den Prophetensönliches Antlitz. uch der Mensch, und hören ıst, kannn auch das gegenseıitige Ver-
WäarTl unterschiedslos Mann un Frau, wIıird ständnıs DO  > Christentum UuN Judentum

ast und ust der Identität aufgerichtet. fördern. Schließlich geht Staiıkos noch aufEıne einz1ıge Lebensspanne, eingewlesen ın das Wırken des Heılıgen Geistes ın den
Raum un Zie1ıt, die Lösung aus dem 17=(GGE- Strukturen un Lebensvorgängen der OTtNO-
fühl 1n die Entschiedenheit elınes Ich das doxren Kırchen 21n DO  S den Synoden hıs ET
SIınd die Merkmale der Menschlich- Bischofswahl. red
keit Der Gott des alten un! Israel fOr-
dert nicht den Menschen, der sıch selber Ver’-

Immer wieder ist für miıich 1ne FHreude,
WEeNnNn Brüder und Schwestern N-nichten, abhanden kommen, letztlich Ver- kommen mıit der gleichen ökumenischen (Se-gleichgültigen muß, ın die große Ale

macht zurückzutauchen. Er hebt vielmehr siınnung, mi1t den gleichen Absichten, mıi1t
dem gleichen 1iel gemeınsam C011 prel-einen Menschen, der, ihm zutieist verwandt, SCH., gemeınsam christliches Zeugni1s abzule-Antwort, Entscheidung, Eınsatz wagt Wie DCNH, gemeınsam den Weg A0  a VersöhnungTeresa VO  5 vV1ıla ın einem ihrer großen und Z UE Gemeinschaft suchen. Und WEeNnNnSäatze formuliert: „DeIn anzes en leben, WI1r uns hler jedes Jahr treffen, al dasselne an Liebe lieben, seınen anzen 'Tod erleben und welıterhin vertiefen, empfin-sterben.“ Die Auferstehung Jesu, worın de ich qls 1ıne Stunde der Beglückung undalle Wunden selner Folterung seinem VeIL’ - der Bereicherung, Ja qals 1iıne Wirkung desklärten Leibe behielt, ist das Zeugni1s für die Heiligen Geilistes selbst Meın Thema lautetBewahrung un Verklärung alles irdisch (7@-

brochenen, Verletzten und Zukurzgekom-
War „Das Wiıirken des Heiligen Gelistes 1n
der orthodoxen Kirche“; ich melne aber, daßWır werden NıC aufgelöst, sondern 1ınNe Blasphemie waäre, wollte INa  } WI1Sssen,getroöstet. Ga ist N1ıC der Vernichter, SONMN-

dern der Vollender uNnserer Identität. Er
die Wirkung des Heiligen (jelstes testzu-

tellen ist und innerhalb welcher TrTenzenwahrt Nn1ıC 1U Gesicht, WI1r dürfen der Heilige Geist wirken kann! Wenn INa  _uch endgültig voller Schönheit entfal- die Geschichte uUuNnserer Kirchen Nau CMl
ten „Laßt UuUNs lesem unwandelbaren diert, kommt INa  5 aut verschiedene eststiel-Bekenntnis der Hoffnung festhalten, denn lungen konfessioneller Exklusivismen, die
€ der die Verheißung gegeben hat, ist. treu  66 2Q  u die renzen der Kirchen, uch als(Hebr 1 9 23) Konfessionen, markieren wollten. Dıe Kon-

SCQUECNZ daraus WAarL, daß uch die Wirkung
— - Referat, gehalten 16 1998 bel der Oku-
menischen Fachtagung der Diözesankommissıion
für Ökumenische Fragen der Erzdiözese Wıen ZU
ema „Der £1S wehrt, wiıll“ VO: 16 H1Ss
1'r 1993 ın Wiıen. Der Vortrag wıird 1er ın leicht
gekürzter Fassung abgedruckt.
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